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Vie steppenAasse in Helî Beilage.

Mit Abbildung.

Seinen längeren Aufenthalt in Straßburg benutzte Göthe dazu,
sich mit dem Studium des Straßburger Münsters zu beschäftigen.
Trotz der Voreingenommenheit seiner Zeit gegen diese Bauweise, die

man die Gotische, ja so-

gar die Barbarische
nannte, gewann er bald
ein hohes Interesse an
derselben. Die gewaltigen

Massen dieses Baues
zergliederte er in ihre
einzelnen Teile. Er fand
den innigen Zusammen-
hang der innern Teile
mit dem Aeußeren des

Baues, er erkannte die

Entwickelung und or-
ganische Verbindung des

Einzelnen mit den Ge-
samtmassen, bewunderte
den Menschengeist, der

hier einen erhabenen Ge-
danken durch Bauformen
zum schönsten Ausdruck

gebracht hatte und je

mehr er sich mit diesem

Werk beschäftigte und
selbst Vermessungen an
demselben vorgenommen
hatte, um so mehr wuchs
seine Bewunderung für
den Meister, der dieses

Werk geschaffen. Als er
die Geburtsstätte des-

selben aufsuchte und dort
fand, daß kein Grab-
Hügel seine Ueberreste be-

wahrte und der Name

Erwin von Steinbach als
unbekannt bezeichnet

wurde, da beschloß er,

diesen Namen für die

Nachwelt zu erhalten und

ihm durch seine Worte
ein schriftliches Denkmal

zu errichten. Er schrieb

die Abhandlung über

Erwin von Steinbach.
Seinem und seiner eis-

rigen Freunde Bemühen
gelang es, das allgemeine
Interesse für diesen bis-
her verkannten Baustil

wieder zu erwecken; durch schriftliche und bildliche Darstellungen suchte

man das Verständnis für denselben zu verbreiten und es gelang, Dom-
bauvereine zu gründen, welche sich zur Aufgabe stellten, die Rekonstruk-

tionen und die Vollendung
bisher unbeachtet geblic-
bener Werke dieser Art
wieder neu aufzunehmen
und wohl kaum durfte
man von diesen Bestre-
bringen erwarten, daß
bis zum Ende des 20.

Jahrhunderts eine ganze
Reihe der größten und
herrlichsten Werke dieser

Art ihre Neugestaltung
und Vollendung erlangen
würden. Der Dom zu
Köln, zu Regensburg,
der Münster zu Ulm und
viele andere mehr, sind

Beweise, daß auch in
unserer Zeit ein freudiger
Opfersinn für so erhabene
Werke der Kunst noch

nicht erlahmt ist.

Auch unser Bild:
Die Herrengasse in
Bern, deutet im Hin-
tergrund an, wie auch

hier dieser Einfluß für
Vollendung alter Bau-
werke nicht ohne Wirkung
geblieben ist, und wir
sehen, wie unter dem

Schleier des Gerüstes
der Turm des Berner
Münsters seiner nahen

Vollendung entgegengeht.

Dadurch hat nun
auch ein Werk, dessen

Gründung in die zwan-
ziger Jahre des IS. Jahr-
Hunderts fällt, und wel-
ches von Matthäus
Enzinger, einem be-

rühmten Meister der

Ulmer Bauschule, begon-
nen wurde, seinen Ab-
schluß gefunden.

Vie Herrengafse in Vern zur Zeit des Ausbaues des ZNünsterturnis.
Nach einem Aquarell von K. Moßdorf, Zürich.
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